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Felsig und wasserarm , schw ach bevölkert und wenig cultiviert 
ist die Ostküste, aber mit einer grossen Zahl ausgezeichneter 
Häfen ausgesta tte t; flach, von Sümpfen und Strandseen begleitet 
und den Schiffen schwrer zugänglich, aber dicht bevölkert und 
ungemein fruchtbar das W estufer. Finden w ir hier überall fettes 
Ackerland und den hohen som m ergrünen Laubwald, der seinen 
Schatten über zierliche F arne und schwellende Moospolster legt, 
so duftet die O stküste von balsam ischen Labiaten, w ie Salbei, 
Thymian, Lavendel, Rosm arin; am W ege grüsst uns die zierliche 
C istrose und über die sonneglühenden Felsen klettern Opuntien 
und Agaven; O leander, Orangen und Palm en schmücken die 
G ärten, der Oelhain und der imm ergrüne Buschwald verleihen 
der Landschaft ihren Charakter.

A ber vielen Punkten der O stküste fehlt dieses prächtige 
Pflanzenkleid; kahl, von den Stürm en zerrissen und zerklüftet, 
b ildet das 'G estein  ausgedehnte W üsteneien, die niemals ein 
Baum oder S trauch beschattet zu haben scheint. Es ist das der 
Karst. Ihren Namen nach dem Feuergotte  Adar hat die Adria 
gleich ihrem Symbol, dem geflügelten Löwen, aus Kleinasien be­
zogen, das steinige U ferland erhielt aber von den Kelten seinen 
Namen. Dass es darum damals noch keinesw egs jene vegetations­
lose W ildnis gew esen ist w ie heutzutage, das beweisen die 
vorhandenen W älder auf diesem  Steinboden, wie z. B. der W ald 
von Lippizza bei T riest, der T arnovaner W ald und die Forste 
auf den dalm atinischen Inseln; das beweisen ferner die glück­
lichen A ufforstungsversuche, die von der österreichischen Re­
gierung in le tzter Zeit an verschiedenen Punkten der Küste 
unternom m en w orden sind.

Verlässt man den P ark  von M iramar durch das nördliche 
Thor, so hat man die kleine Bucht van G r ig n a n o  zu seinen 
Füssen, von der die berühm ten W eingärten von Prosecco über 
Terrassen zum K arstp lateau hinaufsteigen. Noch sieht man im 
U fersand die Reste der antiken Hafendämme, an welchen die 
Navis onorariae anlegten, um die W einschläuche von Pucinum 
zu verladen.

Verfolgen w ir die Küste wreiter gegen Nordwesten, so öffnet 
sich alsbald w ieder eine liebliche Bucht mit dem kleinen See­
bade S is t ia n a .

D u in o  steht auf den G rundvesten eines römischen Thurmes 
und blickt vom hohen Felsen dräuend auf das Meer herab. Das 
H auptgebäude m ag als der östlichste V ertreter des paladesken 
Stils ge lten ; es b irg t allerlei R aritäten und Kunstwerke, u. a. Bilder 
von Giambellini, Cima de Conegliano, M aratta, Caravaggio, den 
beiden Palm a u. a. Der Balkon gew ährt eine unvergleichliche 
Aussicht auf den G olf von Triest, auf die Berge von Istrien, 
auf die F riau ler Ebene und auf die Lagunen von Grado und 
Marano. Bei reiner Luft sieht man sogar Venedig. In dem 
Schlosspark, der sich die steile Lehne bis zum Meere hinabzieht 
und im Thiergarten sind Theile des alten, mit immergrünen 
Eichen und Terebinthen bestandenen Karstw^aldes erhalten ge­
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